
der

Oesterreichisch en Niederlande .

- - ^ er Mensch ist für den Menschen , und die

Geschichte der Nazionen für den Staatsklugen
immer der wichtigste Gegenstand der Betrach¬

tung . Der Geist , der den verschiedenen Völ¬
kern eigen ist , zeiget sich in der Geschichte am

sichtbarsten . Wer ihn genau kennen will , muß
ihn nur nach den wichtigsten Epochen der Na -

zionalgeschichte beurtheilen .

Jener Theil der Niederlande , welcher ein
Glied des grossen Staatskörpers der österreichi¬
schen Monarchie ist , hatte bei seiner Entstehung
einerlei Einwohner , einerlei Schiksal , einerlei

Geschichte mit den nunmehr vereinigten und

französischen Niederlanden .

Ein gewisser Geist der Freiheit , der die

merkwürdigsten Epochen dieses Landes veran¬

laßte , und der dieser Nazion noch bis auf un¬

sere Tage sy sehr eigen ist , zeigte sich gleich bet

ihren
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ihren Ursprung , und veranlaßte auch ihre Ent¬

stehung .

Die ältesten Bewohner dieser Landesge¬

genden waren die Pakten oder Katten , welche

in Hcssenland ihren Sitz hatten . Uiberdruß und

die Furcht von ihren stärker » Nachbarn unter¬

jocht zu werden , veranlaßte selbe , daß sie mit

Weiber , Kinder , Sklaven , Vieh und Haus -

rath auf die Schiffe , welche aus ausgehöhlten

Bäumen bestanden , sich begaben , den Rhein

hinabführen , und von dem Land Besitz nahmen ,

welches , wie die dunkle Geschichte sagt , die

Zimbrer vor ihnen bewohnten , aber lange schon

verlassen hatten .

Diese deutschen Völker behielten in ihrem

neuen Lande sowohl ihre Sprache , als auch

Gottesdienst , Sitten , Gewohnheiten und Re¬

gierungsverfassung , die eine Mischung von

Monarchie - Aristokratie , und Demokratie war ,

Lazitus , der vorrrcfliche römische Geschichtschrei¬

ber , sagt : Sie sind stark , haben feste und mit

starken Nerven versehene Glicdmaffen , sie hal¬

ten sehr über Freiheit . Sie sind beständig ,

von überlegtem Entschlüsse , und geschtkt . Sie

wissen



wissen ihre Hitze innezuhalten , und den günsti¬

gen Zeitpunkt mit Gelassenheit zu erwarten ,

den ihnen die Gelegenheit zur Ausführung ih¬

rer Entwürfe darbietet .

Das Schiksal , welches den meisten Völ¬

kern unsers Welttheils damals zu Theil wurde ,

traf auch dieses Volk ; es sank unter die Ober¬

herrschaft der mächtigen Römer . Bei dem Ein¬

sturz dieser Weltmonarchie wurde es von den

Franken unterjocht , und stand mehrere Jahr¬

hunderte unter ihrer Bothmässigkeit .

Unter den französischen , lothringischen ,
und deutschen Beherrschern erlitt es mancherlei

Veränderung , mancherlei Aertheilung . Aus

diesem entstand endlich die gegenwärtige Ein -

thcilung der Provinzen . Nemlich das Herzog -

thum Brabant , Limburg , Luxemburg , Geldern ,

Zütphen ; die Grafschaft Flandern , Artois ,

Hcnnegau , Holland , Namur , Seeland ; die

Markgrafschaft Antwerpen ; die Herrlichkeit

Fricsland , Oberyffel , Utrecht , Groningen ,

und Mecheln . Diese Provinzen befanden sich

unter der Oberherrschaft mehrerer kleiner Her¬

ren , welche aber endlich durch qusserordentliche

Bege -



Begebenheiten sämmtlich unter die Gewalt des

Hauses Burgund kamen .

Karl der Kühne , der letzte Herzog von

Burgund , wurde bei Nanzi den 5 Iäner 1477

getödtet , und überließ seiner einzigen Tochter

Maria alle Staaten des Hauses Burgund mit

dem größten Theile der Niederlande . Sie ehe-

ligte - den Erzherzog von Oesterreich Maximilian ,

Sohn des Kaisers Friederich des III - , und über¬

trug ihm als die einzige Erbin alle die weitläu¬

figen Provinzen der Niederlande .

Diese Verbindung veranlaßte die merkwür¬

digste Epoche der Niederländischen Geschichte .

Das Haus Oesterreich wurde durch den Zuwachs

so grosser Länder sehr mächtig ; ganz Europa

fieng von diesem Zeitpunkt an , auf Oesterreichs

Grösse aufmerksam zu werden , und wurde in

der Folge in die meisten Angelegenheiten dessel¬
ben hineingezogen .

Die Regierung Maximilians war sehr un¬

ruhig , die Niederländer zeigten gleich anfangs ,

wessen Geistes sie damals waren , und kränkten

ihren Beherrscher mannichfalrig .



'
Maximilian zeigte mit Maria seiner Ge¬

mahlin Philipp den Erben aller burgundischcn

Staaten . Die Flandrischen Städte wollten die

Vormundschaft desselben an sich ziehen . Die

Brabantischen Stände , hingegen selbe Maximi¬

lians Vatern dem Kaiser Fri - derich übertragen .

Daraus entstanden nun wichtige Unruhen . Die

Stände von der Stadt Brügge waren so ver¬

messen , daß sie Maximilian aufbebten , und

neun Monate gefangen hielten . Sie achteten

weder die Bannstralen des Pabstes , noch selbst

die Bedrohungen anderer Mächte . Friederich

erschien daher mit einer mächtigen Armee an

den Gränzen der Niederlande und züchtigte die

Vermessenheit der Brügger Bürger mit einer

Geldbusse von zooooo Dukaten .

Der Sohn des Kaisers Maximilian , der

Erzherzog Philipp , vermählte sich mit Johanna

Tochter und Erbin des Königs Ferdinand von

Arragonien und der Jsabella Königin von Ka- ,

stilicn . Durch diese glückliche Vermählung er¬

hielt das Haus Oesterreich ohne Schwertstreich

das grosse Königreich Spanien . Welche politi¬

sche Begebenheit auf die Staatsangelegenheiten



in Europa in der Folge den größten Einfluß

hatte . Die Niederlande wurden dadurch der

Immewährender Schauplatz grosser Begebenhiten ,
und der meisten Kriege , welche Oesterreich mit

Frankreich führte .

Philipp verblich noch vor seinen Vater

im I . 1506 , und hinterließ zween Prinzen ,

Karl den V. und Ferdinand den I. , welche beide

in der Folge Kaiser wurden . Maximilian sand¬

te seine Tochter Margaritha von Oesterreich die

Regierung in den Niederlanden zu übernehmen .

Maximilian verschied auf der Reise zu
Wels 1519 , und hinterließ seinem grossen Sohn

Karl dem V. die österreichische und spanische

Monarchie sammt der Krone des römischdeut¬

schen Kaiserthums . Ich berühre hier dessen

Geschichte nur in sofern , als sie die niederlän¬

dischen Angelegenheiten betrift .

Karl der V. hatte während seiner ruhm¬

vollen Regierung - siets fein Aug auf die Nie¬

derlande gerichtet ; er entriß den Franzosen die

meisten Provinzen wieder , welche sie von den

Niederlanden abgerissen hatten : Er vergrößer¬
te selbe auch dadurch , daß er einige Provinzen

an



an sich kaufte , andere aber bewog freiwillig

sich unter seinen Gehorsam zu begeben . Auf

dem Reichstag zu Augspurg bewirkte er , daß

die sämmtlichen Niederlande unter dem Namen

des burgundischen Kreises dem H. R. Reiche

einverleibt wurden . Selbst in dem münsteri -

schen Frieden wurde ausdrüklich festgesezt , daß ,

obschon Frankreich grosse Stäke hinweggcrissen

hatte , und die sieben vereinigten Provinzen für

unabhängig erklärt wurden , so sollen die übri¬

gen Theile doch stets ein Glied des H. R.

Reichs bleiben .

Wir müssen hier auch einen Dlik auf das

Kommerz der Niederlande werfen , das um

diese Zeit das wichtigste auf Erden war , und

diese Lander zu den rcichesien Provinzen in Eu¬

ropa machte : woraus man um so viel leichter

die grossen Folgen , welche die nachfolgende

Revoluzionen bewirkten , beurtheilen kann . Die

Niederlande gleichsam in dem Herzen von Eu¬

ropa hatten schon lange einen ausgebreiteten

Handel . Ihre Manufakturen übertreffen alle

andere an Güte und Schönheit . Unter Karl

den V. war Antwerpen auf der höchsten Stuffe

feines



seines Flors . Die Kaufleute aller Naziomn

waren da versammelt , man zählte oft zoos

grosse Fahrzeuge auf der Schclde , bei 222020

Familien wohnten in der Stadt ; Gewissens¬

freiheit , Handlung und Industrie bereicherte

eine Menge Menschen . Dieß war der Zustand

der Niederlande , als die ungleiche Epoche

eintrat , welche denselben eine andere Gestalt

gab .

Karl der V. trat seinem Sohne Philipp

die Niederlande , Spanien , Sizilien , Sardi¬

nien , Ost - und Westindien in Gegenwart der

Vornehmsten des Reichs ; seinem Bruder Ferdi¬

nand aber die sämmtlichen österreichischen Staa¬

ten und das Reich ab.

Phistpp der II - war nun Herr von ganz

Spanien und den weitläufigen Niederlanden .

Sein grosser Hang zu Eroberungen vergesell¬

schaftet mit einem schwachen Geist veranlaßten

die nachfolgende Revs - uzwnm . Er zeigte in

feiner Rcgicrungsart gleich anfangs eine Ho¬

heit , dir einen unendlichen Abstand vo der sanf¬

ten Beherrschung Kerls des V. machte . Er

kränkte Industrie , Händel ' und GewLssens - rn -

heit .



heit . Er züchtigte die Utbertrcter mit unge¬

wöhnlicher Strenge . Er sperrte den Antwer -

pern die Scheide , und beschloß selbst die In¬

quisition einzuführen .

Auf so viele aufeinander folgende Drükun -

gen brach die Empörung aller Orten mit Macht

hervor . Die sieben Provinzen vereinigten sich ,

Rache und Verzweiflung flößte ihnen Muth ein ,

das Kommerz , welches von Antwerpen nach

Amsterdam zog , und die reichen Kaufleute ,

welche aus den Niederlanden eben dahin flo¬

hen , gaben ihnen Kräfte ihre Unternehmungen

auszuführen . Die Niederlande erlitten dadurch

eine große Veränderung . Philipp führte zwar

so lang er lebte , Krieg , aber mit allem Kriegs¬

aufwand bewirkte er nichts anders , als daß

die Holländer immer mächtiger und reicher

wurden .

Eine andere üble Lage der Niederlande

veranlaßten die beständigen Kriege der Spanier

mit den Franzosen , welche ein Stük nach dem

andern von diesem ehemals grossen Staatskör -

^cr losrissen , so daß die Niederlande immer

tiefer herabsanken . Die Festungen wurden

vermehrt ,



öermehrt , und die reichen Städte vermin -

dert .

Philipp der III . sezte den Krieg sowohl
mit Frankreich als mit den Holländern fort ;
aber eben mit so wenig Glück wie sein Vorgän¬

ger . Er versuchte noch andere Wege , die Hol¬
länder in Güte mit den noch getreuen Nieder¬

ländern zu vereinigen ; doch auch diese Mittel

schlugen fehl , endlich sah sich Spanien gen §-

thlget , einen Stillstand und dann einen Frieden
auf 12 Jahre einzugehen , welcher den 9 April

1609 zu Antwerpen geschlossen wurde .

Während der Feit dieses Vertrages wur¬
den die Angelegenheiten in Deutschland immer

verworrener . Der Keim der Empörungen

zeigte sich mannigfaltig , Deutschland näherte

sich seiner merkwürdigsten Epoche , wovon in

der Folge die Niederlande nicht minder die

schreklichsten Wirkungen empfanden .

Kaum war der Zeitraum des Friedens

verflossen , so sieng der unglükliche Krieg mit

Holland auf das neue an. Spanien , das nun
die Last eines 60jährigen Kriegs sehr tief em¬

pfand , und sich von seinem Awek mehr entfernt ,

als



als demselben genähret sah , fieng endlich

an die Hoffnung aufzugeben , die 7 Provinzen

wieder zu erobern . Philipp der IV . fiel gerade

auf den entgegen gesezten Weg , und dachte sich

die Holländer zum Freund zu machen ; er hoffte

durch ihren Beistand Frankreich , das immer

gefährlicher wurde , gänzlich zu demüthigen .

Philipp that , was er entworfen hatte ; aber

dieser Staatsentwurf änderte die schlimme Lage

der Niederlande keineswegs . Der Krieg mit

Frankreich hörte auf , dafür brach Frankreich

mit vermehrter Kraft herein .

Dieß Königreich dachte nun ernstlich ,

grosse Eroberungen in Deutschland , Spanien ,

Italien , und den Niederlanden zu machen , Lud¬

wig der XIV . hatte sich eine Lieblingsidee von

einer allgemeinen Monarchie in seinem Sinne

entworfen , welche in der Folge dem halben

Europa die Ruhe kostete . Eifersüchtig auf die

Grösse Oesterreichs , welche ihm allein im Wege

zu stehen schien , unternahm er es , dessen Grund¬

feste am ersten zu erschüttern , und auf dessen

Ruinen seine Universalmonarchie zubauen . Der

Schauplaz dieser kriegerische »! Unternehmungen

waren



meistens die Niederlande . Hier stressen die

Kolossen der Mächte aufeinander : Jede Stadt

wurde eine Festung , und jede Festung foderte

ein halbes Heer zur Besatzung . Die Lage der

Niederlande war also in jedem Betracht höchst

traurig .

Im I . 1648 endete sich der verruffene

Religionskrieg , der volle zo Jahre in den Ein¬

geweiden Deutschlands gewüthet hatte . Phi¬

lipp der IV . schloß den münsterischen Frieden

von seiner Seite ebenfalls mit den Bevollmäch¬

tigten der Gcneralstaaten , dessen vornehmster

Artikel in Betref der Niederlande war :

I. Daß Sc . Majestät die Generalstaa¬

ten für frei und unabhängig erklä¬

ren , und weder Sie noch Deren

Nachfolger jemals einen Anspruch

auf selbe mehr machen werden rc. rc.

Dieses war jener merkwürdige Frieden ,

der die Basis aller nachfolgenden geschlossenen

Verträge geworden ist , und welcher die Grund¬

lage von der politischen Verfassung mehrerer

Staaten ist ,

Nach



Nach diesem Zeitpunkt begannen nun die

französischen Kriege , wovon die Niederlande stets
der Schauplatz davon waren . Spanien grif
nach dem münsterischen Frieden sogleich die

Franzosen an , und war auch anfangs glücklich ;
aber im I . 1656 drehete sich das Gück auf
einmal auf die französische Seite , und die
Spanier verlohren immer mehr . Endlich
besiegte der Marschall Lürcnne das spanische
Heer bei Dunes 1658 so vollkommen , daß Spa¬
nien , welches wider Frankreich nichts mehr
vermochte , den für die Niederlande ewig be -

daurungswürdigen pirenäischen Frieden den 17
November 1659 eingieng .

Der Pirenäische Frieden machte eine trau¬
rige Epoche in der Geschichte der Niederlande .
Er verursachte , daß die Hälfte der Städte ,
Festungen und Gegenden der Niederlande an
Frankreich kamen , und in den übrigen selbst
noch eine tiefe Staatswunde zurükblieb . Denn
Ludwig der XIV . hatte vermög den 5z Artikel
auch die M- ma Theresia von Oesterreich , eine
Tochter Phlupp des IV . Königs von Spanien ,
zur Ehe erhalten . Obwohl null die Infantin

noch



vor der Verbindung anf alle die Gerechtsame

ihres Vaters und Mutter feierlich Verzicht

that , so sahe Frankreich doch gar nicht darauf ,

und bediente sich öfters dieser Ansprüche zum

Vorwand des Kriegs .

Philipp der IV . sank endlich den 17 Sep¬

tember 1665 dem Tod in die Arme , und ließ

seine durch Kriege von Aussen , und schlechte

Staatsverfassung von Innen gänzlich geschwäch¬

ten Länder seinem Nachfolger Karl dem II . über .

Alle die nachtheiligenFo ! gen,welcheSpaniendrük -

tcn , empfanden die Niederlande als ein Zweig

dieses Staats am stärksten .

Die ersten Jahre der Regierungszeit Kar !

des II . wurden sogleich durch einen neuen Krieg

In den Niederlanden beunruhiget . Denn was

man vvrherfah , das traf schnell ein : Ludwig

wollte die Ansprüche seiner Gemahlin geltend

machen , und fiel ohne einen Krieg zu erklären

im Z. 1667 in die Niederlande ein , und erobers

te eben so leicht als schnell in einem Feldzuge

Charlroi , Tournai , Kourtrai , Oudenarde , Lilie ,

- Furneß , Ath , und andere Orte mehr . Die

Känißin folgte dem König mit ihrem ganzen

Hofstaat



Hofstaat ins Feld , und der ganze Feldzug glich

mehr einer Parade als einem Krieg . Im fol¬

genden Jahre nahm der König die ganze Frau -

che - Komte ein . Der Achner Frieden machte

diesem Krieg ein Ende , und Ludwig der XIV .

blieb im Besiz aller seiner Eroberungen . Die

Niederlande erhielten - dadurch «dermal eine an¬

dere Gestalt , und wurden immer kleiner und

unbeträchtlicher .

Der Achner Frieden , so hart und nach -

theilig er jedem scheinen muß , war doch ein

Meisterzug der Politik . Der Marquis Kastell

del Rodrigo , Gouvernenr der Niederlande ,

that mit diesem Schlag mehr , als Frankreich

gewann . Er sezte den Eroberungen der Fran¬

zosen dadurch Schranken , weil durch diesen

Staatsstreich die Staatseisersucht von Holland ,

England , dem deutschen Reiche auf das höchste

gegen Frankreich gespannt wurde , welches in

der Folge die Wirkungen davon sehr hart em¬

pfand .

Denn die Holländer sahen mit Schreien

das Waffenglük Ludwig des XIV . , der sich

immer mehr dem Herzen ihrer Provinzen näher¬

te .c



ke. Sie waren wie vom Schlage getroffen ,

als Rodrigo statt einem andern Aequivalent den

Franzosen gerade die eroberten Niederlande ab¬

trat . Sie sahen sich in die Noth versezt , die

spanischen Niederlande ihrer eigenen Sicherheit

wegen zu vertheidigen . Die Folge war : Sie

machten sogleich mit England , Schweden , dem

Kaiser ein Bündniß , und legten dadurch den

ersten Grund zu der nachfolgenden , fortdauern¬

den grossen Allianz dieser Höfe , wodurch Lud¬

wigs Eroberungen Schranken geftzt , und der

Traum seiner Universalmonärchie verschwand ,

obgleich dieser König noch sehr glükliche Kriege

führte .

Ludwig der XIV . dahingerissm von seiner

Lieblingsidee einer französischen allgemeinen

Mon rchie , dachte anfangs die Schätze der

Holländer , und dann mit diesen die übrigen

Ersberungsentw lasse auszuführen . Im 1 . 1672

se ^e er mit 1^ 2222 Mann über die Maaß und

den Rhein , und erschien vor den Thoren von

Amsteroam . Es wäre um ganz Holland ge¬

schämt gewesen , wenn d-' r Gouverneur Mon¬

ieret mrt 12220 Mann dem König nicht so lange

Wider - ^



Widerstand geleistet hatte , bis die kaiserlichen
und preussischen Truppen ankamen . Die Hol¬
länder verbanden sich daher auf das engste
mit Spanien , versprachen im i8 > Art . an Se .

katholische Majestät die Stadt Mastricht mit

der Grafschaft Vroenhofe , den Antheil an den

Ländern über der Maas , die sogenannten Dör¬

fer de Redemptie ohne Vorbehalt zu überge¬
ben . Dieser Vertrag wurde 167z den zo August

feierlich geschlossen .

Der nimwcgische Frieden machte diesem

Krieg 1678 ein Ende . Die Holländer verlohren

nichts dabei , erfüllten aber auch den Vertrag
von 167z nicht , obgleich Spanien Mastricht ,
und die übrigen Orte sogleich reklamirte . Die

neuen Staatsstreitigkeiten , welche wegen dem

Reunionsgericht , wodurch Frankreich eigen¬

mächtig Städte und Provinzen sich zuerkannte ,

schlug gleichfalls Vortheilhaft für Ludwig den

XIV . aus . Holland , Spanien und der Kaiser

schloffen auf 24 Jahre 1684 mit Frankreich ei¬

nen nachtheiligen Frieden .

Durch diese immerwährenden Kriege ,

wovon meistens in den Niederlanden der Schau -

c 2 platz



platz war , sanken diese Provinzen von ihrem

ehemaligen glücklichen Zustand immer tiefer

herab . Der 24jährige Frieden Würde ihnen

wieder Kräften verschaft haben , wenn er mehr

als ein Traum gewesen wäre . Im I . 1689

wurde er schon gebrochen ; denn Ludwig der

XIV . brach ihn auf das neue . Die grosse

österreichische Allianz mit den ersten Seemächten

hatte damals schon mehr Festigkeit und Wirkung ;

denn der Kaiser , das Reich , England , Holland ,

Spanien stellten daher demselben einGegrngewicht

auf , wider welches er nicht aushalten konnte ,

ob er gleich anfangs sehr glüklich war . Frank¬

reich verlohr und mußte im Frieden zu Rüswik

1697 alle Eroberungen zurükgeben , und selbst

jene Orte wieder ausliefern , welche es durch

das Reunionsgericht an sich gerissen hatten .

Nun näherte sich ,ene Epoche , welche nicht

nur auf die Niederlande , sondern auf ganz

Europa einen aufferordentlichen Einfluß hatte ,

und dessen politische Gestalt mannigfaltig verän¬

derte . Karl der II . dieser am Geist wie am

Körper schwache Prinz starb , und hinterließ das

Königreich ohne bestimmten Erben - Frankreich .

behaupq



hauptete Anspräche zu haben , und Oesterreich
hatte sie wirklich ; darüber entstand nun der

grosse Spanische Suczefflonskrieg , der durch is

Jahre alle Staaten in Europa erschütterte .
Der Gegenstand war von Wichtigkeit , es be¬

traf nicht nur ein grosses Königreich in Europa

mit vielen angränzesdr « Staaten , sondern ei¬

nen halben Welttheil in Indien . Aber auch
der Kampf war es nicht minder : auf einer

Seite standen Frankreich , Bayern , Spanten ,

auf der andern Seite der Kaiser , das Reich ,

Holland , England , und in der Folge auch

Sardinien .

Die Folgen dieser grossen Verbindung wa¬

ren über alle Massen glorreich für die Allirrten .

Sie schlugen dt « Franzose » Lei Barzellona , bei

Hochstädt , bei Turin , bei Rameltes , bei Mons ,

bei Allmenar , bei Sarragossa . Eroberten

Spanten , Italien - Die ganzen Niederlande

wurden den Franzosen entrissen . Nach der

glüklichen Schlacht bei Ramrlies fielen Brüssel ,

Löwen , Antwerpen , Mecheln , Ostende , Gent ,

Dendermond , Oudenarde , Menin , Ath , und

andere Orte . Nach der Schlacht bei Oudenar -

de



verlohren Me Franzosen Riffel . Nach der

Schlacht bei Mons mußten sie den Alliirten

Turnai und Mons überlassen . Im Jahr 1710

überstiegen die Bundsgcnossene die Linien bei

Dyle , worauf sie Montaigne , Douai , Bethyn ,

St . Venant und Air bekamen .

Während diesem glnklichen Waffenfortgang

starb Joseph der I. an Blattern den 17 April

1711 , und Karl , welcher schon König in Spa¬

nien war , wurde Kaiser . Die Bundsgenoffe -

nen , welche die österreichische und spanische

Monarchie nicht gern vereiniget sahen , traten

nun auf einmal von diesem grossen Bündnisse ab ,

aus Furcht , an Karl den VI . wieder einen

Karl den V. zu erfahren . Karl der VI . wollte

zwar den Krieg allein noch fortfuhren , fände

sieh aber zu schwach , und schloß daher mit

Frankreich den Frieden zu Rastädt im I . 1714 ,

nachdem Holland , England , Portugall , Preussen ,

selben schon 1713 zu Utrecht geschloffen hatten .

Kraft dieses Friedensvertrags kam nun

der größte Theil der Niederlande an das Haus

Oesterreich , das nun bisher in den beständigen

Besiz derselben geblieben ist«

Nach



Nach diesem merkwürdigen Frieden schloß

der Kaiser zur Sicherheit der Gränzen den

Barriere - Traktat mit Holland . Er errichtete

auch eine Handlungsgesellschaft zu Antwerpen ;

ihr Fond betrug 6 Millionen , und sie genoß

hie Freiheit auf allen Meeren in Ost - und

Westindien zu schiffen . Die Handelsmächte

wurden über ihren glüklichcn Fortgang so eifer¬

süchtig , daß Karl der VI . sie wieder aufhob .

In dem Krieg i7gZ , der wegen der Nachfolge

in Pohlen geführt wurde , genossen die Nieder¬

lande die vollkommenste Neutralität .

Bei dem Tode Karl des VI . , welcher so

nnvermuthet den 20 Oktober 1740 erfolgte ,

befanden sich die Niederlande in einem zweifel¬

haften Zustande . Die Holländer und Englän¬

der , denen Oesterreich so wichtige Staatsopfer

gemacht hatte , um die Länder der Maria The¬

resia zu versichern , legten die Hände in den

Schooß . Den Niederlanden stund damals wie

allen übrigen österreichischen Provinzen eine

gänzliche Staatsveränderung bevor ; die un¬

glaubliche Stanbhaftigkeit der grossen Theresia

rettete ihre Staaten von der Zertrümmerung ,
und



und die Niederlande verblieben bei dem Erz¬
haus . Der Achner Frieden endigte diesen
Krieg im I . 1748 .

Der Achner Frieden , so unbedeutend er
damals schien , machte dennoch Epoche in dem

Dtaakssistem von Oesterreich , und besonders in
den niederländischen Provinzen : welches , wie
es dann die gewöhnliche Wirkung aller öfter -
reichifchen Staatssisteme ist , auf ganz Europa
Einfluß hatte , und deren Folgen wir noch im¬
mer vor Augen haben .

Oesterreich war , so lang es mit den See¬

mächten in Verbindung stand , unaufhörlich im

Kriege verwickelt . England und Holland wur¬
den dabei immer mächtiger , immer grösser ;
aber Oesterreich sank dabei von seiner Höhe herab .

An eine Vervollkommung der innern

Staatsangelegenheiten war wegen l beständi¬

gen Kriege nicht zu denken . Bei dr grossen
Sturm , der die österreichischen Staaten im I .

1740 so schreklich bedrohete , sahen England
und Holland ganz gleichgiltig den grossen Schlag

zu , und eilten nur spät dem bedrängten Oester¬

reich zu Hilfe ; am Ende verliessen sie selbes

aber -



übermal , und machten einen Frieden mit Frank

reich ohne Vermissen des österreichischen Ge¬

sandten , so sehr auch Kaunitz - Rittberg dage -

^ gen protestirte ; mit Drohungen drangen sie in

ihm , einen Frieden anzunehmen , den er kaum

gelesen hatte . Dieß war die unvergeßliche

Wunde , vergesellschaftet mit den obigen Betrach¬

tungen , so Oesterreich von Brittaniens Freund¬

schaft abzuweichen veranlaßte . Ich will , sprach
die grosse Theresia , den ewigen Feind meines

Erzhauses mir zum Freund machen ; mögen die

Dritten durch die Erfahrung einsehen , was
> ihnen Oesterreich war .

Was im I . 1748 Gedanke war , wurde im

Z. 1756 zur Wirklichkeit gebracht . Am ersten
May 1756 kam das Schutz - - «nd Trutzbündniß
zwischen Oesterreich und Frankreich glüklich zu
Stand , wodurch auf einmal die ewigen Feind¬
seligkeiten , welche zwischen den beiden ersten
Mächten in Europa bei soo Jahre währeten ,
ein Ende nahmen .

Dieser Staatsplan war der Ruhepunkk
der Niederlande . Sie hörten auf einmal auf

> der Schauplatz des Krieges zu seyn , der sie so

lange



lange waren . Sie gemessen nun eine ununter¬

brochene Ruhe von beinahe 42 Jahren .

Bei dem Ausbruch des englischen KriegS ,

der wegen der Unabhängigkeit von Amerika ge¬

führt wurde , sah Oesterreich in der fürchterlich¬

sten Rüstung geruhig den Schlag zu , der

Brittanien von seiner Hohe herabstürzte . Eng¬

land fühlte nun aus Erfahrung , was ihm

Oesterreich ehemals war .

Die Niederlande empfanden den wohl¬

thätigen Einfluß des Friedens und der bewaf -

neten Neutralität , während England , Hol¬

land , Frankreich und Spanien im Kriege der

griffen waren , am stärksten .

Das Kommerz hebte sich auf einmal wie¬

der empor ; alle Nazionen schiften nach Osten -

dc , Amsterdam schien dahin versezt zu seyn .

Die k. k. Flagge genoß die größte Sicherheit .

Mau schifte mit grossen Ladungen nach Nor¬

den , und sandte selbst Schiffe auf den Wali¬

sisch - und Häringsfang aus . Durchaus Früch¬

te des Friedens .

Im I . 1782 hob der Kaiser den Barrie¬

re - Traktat auf , und schleifte die Festungen - ,
die



die nur Schutzwehren wider ihn selbst , nicht

wider Frankreich waren . Die Holländer zogen

also ihre Besatzung aus den Städten Namur ,

Lournai , Menni , Fürneß , Warneton , Apern ,

Kuoque .

Die Aufhebung des Barriere - Traktats

war nur ein Vorspiel von einer weit wichtigern

Unternehmung ; denn im I . 1784 machte der

Kaiser in 14 Artikeln Aufoderungen an die

Holländer , welche hauptsächlich darin bestanden ,

daß die Holländer Mastricht und die Grafschaft

Vroenhoffe vermög des Vertrags von 167z ab¬

treten , verschiedene kleine Forts an der Scheide

schleifen , und endlich die Schelde für die k. k.

Unterthanen eröfnen sollten . Es schien sich

alles zu einen Krieg mit Holland zu neigen ;

durch die Vermittelung Frankreichs wurde der

gänzliche Ausbruch des Kriegs vermieden , und

der Frieden mit den Holländern mit diesen Be -

dingnissen wieder hergestellt , nämlich daß die

Generalstaaten Deputirte an den k. k. Hof nach

Wien sandten , um dem Kaiser wogenden Schuß

auf der Schelde Abbitte zu thun , dann in ge¬

wissen Terminen ro Millionen Gulden bezahlen ,

einige



einige Orte abtreten , und die kleinen Forts an

der Scheide schleifen sollten ; welches dann auch

geschah .

Kaum war die Ruhe in den k. k. Nieder¬

landen gänzlich gesichert , als Se . Majestät

Joseph der II . mannigfaltige innere Staatsein¬

richtungen in den Niederlanden einzuführen an -

siengen «
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